
Ariel Schlesinger
1980 in Jerusalem geboren, lebt heute in Berlin. 

Reverse Engineering 

O.T. (socksholder 1, 2, 3), 2009, 29,7 x 21 cm

Spiele nicht mit dem Feuer, lernt man schon als Kind, wenn man sich die Finger verbrannt 
hat. Dennoch, das Spiel mit dem Feuer braucht mysteriös wenig Zeit, um den Zusammen-
hang zwischen alltäglichen Ereignissen und unheimlichen Handlungsmomenten zu be-
greifen. Ein Auto brennt mit gebändigter Flamme, spielerische Seifenblasen detonieren 
im Blitzgewitter (zur Zeit im Tingeley-Museum in Basel).
 
Cola vending machine, 2009, Kühlschrank mit Ein- und Umbauten 80 x 70 x 70 cm

Jongleurkunststücke mit alltäglichen Dingen 
(im kubistischen Impetus) – immer geht es um 
die Schönheit der Balance – fi ndet man auch in 
dieser Ausstellung, wenn der Kühlschrank zur 
Verkaufsmaschine (vendingmachine) umfunktio-
niert, Cola-Flaschen ausspuckt oder Schweißso-
cken des feinen Herrn elegantes Einstecktuch und 
Kravatte verdrängen. 

Über Moral zu sprechen erübrigt sich angesichts dieser ‚schönen‘ Dinge. „If beauty can 
be found in any slight shift in the rythms of the world, in temporal or functional disrup-
tions, Ariel Schlesiger will be there to capture it“. 

Courtesy: Galerija Gregor Podnar, Berlin

Moshekwa Langa
1975 im ländlichen Südafrikas geboren, lebt heute in Amsterdam

Twiglight with a trace, 2010
(Schwindenes Licht, mit einer Spur – ein startendes und landendes Flugzeug am Himmel 
über Rom) Tintenstrahldruck einer Fotografi e

Where do I begin, 2001
(Einwohner seiner Heimatstadt Bakenberg beim Besteigen des zweimal täglich verkeh-
renden Busses in die größere Stadt) DVD, 4 min 45 sec.

The Islands, ohne Jahresangabe
(Die Inseln) Installation mit Flaschen, Dosen, elegantem Stoff und Bällen

Moshekwa Langa’ Kunst ist weniger geprägt von konzeptionellen Fragen westlicher Kunst 
heute als durch das sinnliche Begreifen seiner Lebenswelt. In seinen Collagen / Monta-
gen / Installationen greift er nach den heute gebräuchlichen Medien, wie Video, Foto, 
Malerei, Objekte etc., die alltägliche und stoffl iche Qualität der Dinge ins Blickfeld rü-
ckend. 

Er bezeichnet sich selbst als „inside-outsider“, als jemand, der seine Kultur aus innerer 
Anschauung als auch von außen betrachtet. Hängen geblieben zwischen seinem selbst 
auferlegten Exil und der Liebe zu seiner Herkunft hat er einen Doppelblick entwickelt und 
im Betreben diesen zu dokumentieren und darzustellen, ist er zum sensiblen Poeten ge-
worden, der seine Gedanken in kleinen Gesten verdichtet und dabei auch in die Farbtöpfe 
langt und offenbar die ‚richtigen‘ Farben fi ndet, um Oberlichter auf seine ‚inneren‘ Bilder 
zu setzen. Der sinnliche Reichtum, nach dem wir uns sehnen, ist ein Teil von uns selbst.

Courtesy: Galerie Mikael Andersen, Berlin 

Clemens von Wedemeyer
1974 in Göttingen geboren, lebt heute in Berlin

A hybrid of art and cinema

Intro, 2009, 16mm Film Loop . Interview with John Nance, 2008, Videoloop 
Found Footage, 2008–2009, Digitalvideo . Bücher, Kataloge, Poster

Film und Filmindustrie sind der Mythos des frühen 20. Jahrhunderts, für Clemens von 
Wedemeyer eine Herausforderung, die er mit hybriden Installationen aus Kunst und Kino 
aufnimmt. 
Einerseits ist er fasziniert von der Ausdruckskraft der frühen Filme, andererseits miss-
traut er ihrer autoritären Setzung. Besonderes Augenmerk gilt der autoritären Regiefüh-
rung, wie sie z.B. in den Massenszenen von Fritz Lang’ Film ‚Metropolis’ sichtbar wird. 
Praktisch und theoretisch versucht er mit den Mitteln des Films diese Haltung offen zu 
legen: im Abgleich mit eigenen kurzen Filmen, in denen er die Positionen von Filmdar-
steller und Betrachter im gegenseitigen Identifi kationsprozess ausspielt.

Und immer wieder blickt Wedemeyer auf die Architektur als in einen gesellschaftspo-
litischen Spiegel, wenn er mit dem Filmprojekt „The Forth Wall“, 2009, in Bezug auf 
den Baukomplex des Barbican Centers in London, eine hybride Installation aus Kunst 
und Kino schafft. Die Ausstellung zeigt mit Blick auf das ‚The Forth Wall‘ Projekt den 
vierminütigen 16 mm Film ‚intro‘, in dem angrenzenden Raum sind die Dokumente des 
künstlerischen Entstehungsprozesses dargestellt: soziales Engagement im lyrischen Do-
kumentationsstil, getragen von den heimsuchenden Worten: 
„It lived like illusions lived“ Fritz Lang 

Courtesy: Koch Oberhuber Wolff, Berlin

Cheyney Thompson
1975 in Baton Rouge, Louisiana geboren, lebt heute in New York

Auf den hybriden Spuren zwischen Malerei und Konzeptkunst

Sets of Curves from Bellona to Rubens 
to Cezanne to Bezier, 2006
17 Inkjet-Prints, je 35,5x22cm 

Pedestal II, 2009
Resopal, MDF, Papier, 86,7x104x68,6 cm 

Eine Lyrische Malerei / Zeichnung im 
konzeptionellen Kontext. Eine Malerei 
im Zeitverlauf, unter dem Eindruck des 
unmittelbaren Erlebens des Malprozes-
ses, eingebunden in ein Netzwerk der 
Erkundung zeitgenössischer Darstel-
lungsmittel und Marktbezüge. 

Thompsons systematischer Kunstansatz 
wird in der Ausstellung mit der Gestal-
tung eines Sockels für das Ausstellungs-
dokument zu einer Raumskulptur ver-
deutlicht. Er schreibt: „Ich fand heraus, 

dass ein meinen Ansprüchen (hinsichtlich der Präsentation eines Dokuments) genügen-
der Sockel eine Oberfl äche von 4624 Quadratzoll (29832 cm2) besitzt. Ich nutzte diese 
Zahl als Konstante und entwarf fünf unterschiedliche Sockel, die alle exakt über dieselbe 
Oberfl äche verfügen. Mit Hilfe dieser numerischen Konstante lässt sich das deutlichste 
Unterscheidungsmerkmal eines Sockels (seine Vertikalität) topologisch in sein Gegenteil 
umkehren (Horizontalität). Die Sockel bewahren folglich ihre Soll-Funktion als Träger 
von Artefakten, während gleichzeitig die Wandlungsfähigkeit ihres Potenzials, ‚Sockel‘, 
erhöht wird“. 
‚Westliche‘ Kunst, die ihre historischen, wie aktuellen Bedingungen erforscht, bedarf 
kontextueller Übersetzungsleistungen. 

Courtesy: Galerie Daniel Buchholz, Köln / Berlin




